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Beilage zu Nr . 4L - er Karlsruher
Freitag , 17 . Februar 1882 .

Zeitung .

vr . Robert Bolz .
(Nekrolog .)

Seit « ehr alS 180 Jahren sind Mitglieder » er au « der oberen
Markgrafschaft stammenden Familie Bolz in der Residenzstadt
Karlsruhe im Staats - und Kirchendieoste mit Auszeichnung
thätig . Einer der hervorragendsten in der langen Reihe tüchtiger
Männer , welche aus diesem Geschlechte hervorgegangen sind , ist
unter Bezeugung aller Ehren , welche Beamten - und Bürger¬
schaft einem verdienten Amt - genoffen und Mitbürger zu zollen
vermag , am 24 . Januar d . I . zu Grabe getragen worden . Es
war vr . Robert Balz , der am 3 . April 1806 zu Karlsruhe
gebareric dritte Sohn des Geh . Referendars Karl Wilhelm Bolzund seiner Ehefrau Wilhelmine Sophie , geb. Seubert .

Schon im Jahr 1812 wurde Robert Bolz in das damals unter
Jvh . Peter Hebel '« Leitung stehende Lhceum seiner Vaterstadt
ausgenommen , auf welchem er bis zum Jahre 1824 seine huma¬
nistischeBildung empfing und sich unter seinen Altersgenossen durch
Begabung wie durch Fleiß rühmlich »uszeichnete . Entschlossen »sich dem Studium der Medizin zu widmen , bezog er 1824 die
Universität Gdttingen , an welcher Männer wie Blumrnbach und
Laugenbeck diese Wissenschaft in hervorragender Weise vertraten ,wo aber auch der Historiker Heeren den Jüngling «nzog , derüber dem Fachstudium niemals die Rücksicht auf seine allgemeine
Ausbildung aus den Augen verlor . Nachdem er sei» viertes
Studienjahr (1827) an der Universität Heidelberg zugebracht hatte ,bestand Bolz im Jahr 1828 sowohl das Staats - als das Doktor¬
examen mit der besten Note . Von der Bereisung der Hospitäler
zu Paris und Wien kehrte er 1831 nach seiner Vaterstadt zurück,um daselbst seine Thätigkeit als Praktischer Arzt zu eröffnen . Von1836 bis 1843 übte er seinen Beruf in Pforzheim aus , wo seineTüchtigkeit im Jahr 1840 durch die Ernennung zum AssistenzarztdcS Phhsikats amtliche Anerkennung fand .

Im Jahre 1843 als Assistenzarzt des Stadtamts Karlsruhei» seine Vaterstadt berufen , blieb Volz von da an unausgesetztdaselbst als Arzt und Medizinalbeamter thätig . 1843 erhielt erde» Titel Phhsikus , 1847 wurde er zum Mcdizinalreferenten deS
MntelrheinkreiseS , 1831 zum Medizinalrath , Mitglied der Sasi -
tätSkommission und Physikus des Landamts Karlsrrche ernannt ;1864 erfolgte seine Ernennung zum Obermedizinalrath , 1869 zumBezirksarzt de- vereinigten Stadt - und Landamts Karlsruhe ,1871 zum Medizinalreferrntrn deS Ministeriums deS Innern ,1872 zum Medizinalreferrnten des Verwaltungsgerichtshofcs ,1880 endlich wurde ihm der Charakter als Geheimer Rath ver¬liehen . Seine Königliche Hoheit der Großherzog zeichnete ihnim Jahr 1858 durch Verleihung des Ritterkreuzes 1 . Klaffe des
Orden - vom Zähriuger Löwen und im Jahre 1871 durch Ver¬
leihung deS badischen Erinncrungskreuzes a«S .

In allen seinen amtlichen Stellungen , welche Bolz in die engsteBerührung mit den Lokalbchörden der Residenz wie mit den
»bersten Behörden des Lande - und der Gesammthcit der badischen
Aerzte brachten , war er mit rastlosem Eifer und Erfolg thätigals Arzt und Medizinalbeamter , als Gelehrter und Schriftstellerwie als Beförderer der gemeinnützige » Besprechungen innerhalbdeS ärztlichen Standes .

Noch in die Zeit feines Aufenthalte - zu Pforzheim Ml seineerste literarische Arbeit , die 1839 erschienene Schrift „ Medizinische
Zustände ", welche „in den damals lebhaften prinzipiellen Kampf
zwischen dogmatischer und naturwissenschaftlicher Medizin eingriffund die Ausstellung eines auf physiologischer Basis ruhenden
System - der Krankheiten versuchte ". *)

Voll Interesse für alle Fragen von Praktischer Bedeutung » ndmit feinem Berständniß erkennend , waS jeweils von den in seinFach einschlagenden Gegenständen einer literarischen Erörterungbedürftig war , ergriff Bolz wiederholt und immer im Zusammen¬hang mit der praktischen Bethätigung seiner Anschauungen , zuder ihn sein Amt verpflichtete , das Wort , um wichtige Punkte der
ärztlichen Berufssphäre zu gründlicher Diskussion zu bringen .So veröffentlichte er 1845 eine Schrift über „Die Krankenpflegeder barmherzigen Schwestern "

, so veranlaßte ihn die ihm von
Amtswegen obliegende Prüfung und Berbeff erung der Hospitälerdes Landes zu der Abfassung der Schriften „ Ueber Armen - und
Krankenpflege in ihrer geschichtlichen Entwickelung mit besonderer
Beziehung auf das Großherzogthum Baden " (1860 ) und „ DaS
Spitalwcsen und die Spitäler im Großherzogthum Baden " (1861),in welchen eine Fülle von historis chcu Studien und sachkundigen
Bemerkungen niedergelegt ist, so regte ihn das segensreiche WirkendeS unter dem höchsten Protektorate Ihrer Königlichen Hoheitder Großhcrzogm Luise stehenden Badischen Frauenvereins indem Feldzuge des JahrcS 1866 zu einer Studie über „ Di : Thä -
tigeit der Frauenvereinc im amerikanischen Kriege " (Deutsche
Bierteljahrsschrift 1867) und zu einer populären Darstellung der
Grundsätze der Genfer Konvention in der Brochüre „Das rothe
Kreuz im weißen Felde " (Sammlung gemeinnütziger Vorträgevon Birchow und Holtzendorff , Heft 47 , 1863) an . So bewogenihn dir Beobachtungen , die er selbst bei Epidemien machte undder MeinungsauStansch » der über die Entstehung und Verbrei¬
tung infektiöser Krankheiten in der medizinischen Literatur zu leb¬
haftem Ausdruck kam , zu der Herausgabe der Schriften : „ Die
Cholera auf dem Kriegsschauplätze 1866 " (1867) und „Unter¬
suchungen über Entstehung und Verbreitung de- Abdominal -
typhu » " (1880) .

Wie ihn die praktische Ausübung der Staats -Arzneikunde be¬
sonders anzog . so wandte er auch der Stellung des ärztlichenStandes iw Staate und in der bürgerlichen Gesellschaft seine
Aufmerksamkeit zu und war auch auf diesen Gebieten literarischthätig . Seit 1847 gab er ein bis zu seinem Tode unter seinerLeitung stehendes periodisch erscheinendes Organ heraus , dasAnfang - den Titel „ Mittheilungen des Badischen ärzrlichen Ver¬eines " und später „Aerztliche Mittheilungen aus Baten " führteund « eben der sachlichen Erörterung wiffcnschaftlicher Fragen be¬
sonders wirksam war für „die allgemeinen Interessen und den
Zusammenhalt deS ärztlichen Standes ". In der gleichen Rich¬tung bewegen sich seine Schriften : „Aerztliche Briefe , Bespre¬chungen über die Stellung der Aerzte im Staate " (1869), „Derärztliche Beruf " (1870) und die in drei Auflagen (zuletzt 1«79)erschienene „Aerztliche Topographie für das GroßherzogthumBaden ". In Praktischer Bethätigung der von ihm literarisch ver¬tretene » Grundsätze uah « Bolz an der Gründung der Wittwen -

*) Vgl . den aus der Feder eines Fachmannes stammendenNekrolog in Nr . 3 der „Aerztliche» Mittheilungen ".

kaffe badischer Aerzte hervorragenden Antheil und führte derenKaffrnwesen von 1850 bis an sein Lebensende .Seine amtliche und wissenschaftliche Thätigkeit verbreitetenseinen Ruf auch über die Grenzen des HeimathstaateS hinan - .Ihm ward die Auszeichnung zu Thcil , von der Naturforscher -
Versammlung im Bonn zum zweiten Geschäftsführer der 1858in Karlsruhe stattsindrnden Versammlung gewählt zu « erden .Und in späteren Jahren wurde er vom Reickskanzler -Amte zumMitglied der Cholerakommissisn und zum außerordentlichen Mit¬glied des ReichS - Gesundheitsamtes ernannt .Neben seiner Wirksamkeit im Staatsdienste fand Volz aberauch nach Gelegenheit , die Vielseitigkeit seiner Kenntnisse undInteressen im Gemeindeleben zu bethätigen . Das Vertrauenseiner Mitbürger berief ihn am 28 . Juli 1870 in den Gemeinde¬rath , de« er bis zur Einführuug der Städtcordnung von 1874augehörte . Eine bei der Neubildung der städtischen Kollegienauf ihn fallende Wahl zum Stadtverordneten konnte er , als Mit¬glied der Aufsichtsbehörde , nicht annchmen . Seit dem BestehendeS Orts - GesundheitsrathcS gehörte Volz vermöge seiner amt¬lichen Stellung dieser Behörde an . Außerdem war er seit 1850Mitglied des BerwaltungsrathS des Waisenhauses , seit 1854Mitglied der Hospitalkommission und seit 1871 Mitglied deS

BerwaltungsrathS der Kaiser - Wilhelm -Stiftung .In den für den streng monarchisch gesinnten Mann so schwerenZeiten der Revolution bethätigte Bolz sein Interesse an der Er¬haltung der gesetzmäßige» Ordnung als eifrige - Mitglied derBürgerwehr . Dem Vernehmen nach soll er über diese Periodeseines Lebens interessante Aufzeichnungen hinterlaffen haben .Aber mit dieser reichen Wirksamkeit in Staat , Gemeinde und
Fachwissenschaft war seinem Thätigkeit - triebe noch nicht Genügegethan Seine Mußestunden waren einer umfaffenden Produktionauf den mannigfaltigsten Gebieten der Kunst und Literatur ge¬widmet . Wenn ein an geistreichen Bemerkungen überaus reicherAufsatz „Ueber Mimik und Physiognomik " noch in einem gewissenZusammenhang mit seinem Berufsfache steht , so verbreitete ersich in einer im Laufe vieler Jahre erschienenen lange » Reihegrößerer und kleinerer Essays und Mittheilungen in der „Allge¬meinen Zeitung " . der „Gegenwart " u . v . a . Blättern über dieverschiedensten Themata . Auch die „ Karlsruher Zeitung " undihre Literarische Beilage durfte Rsb . Voltz zu ihren hochgeschätztenMitarbeitern zählen . Alle seine literarischen Arbeiten zeichnensich durch eine graziöse Leichtigkeit des Stils aus . Er schriebmit großer Klarheit und Natürlichkeit , sei« Uriheil war eben sofein als scharf . die Form , in welche er es kleidete , stets urban ,auch den Tadel verstand er in einer Weise zum Ausdruck zubringen . welcher ihm die Härte benahm , wie denn au - allenseinen Arbeiten , auch wo sich seine kritische Anlage nicht verläug -net , hervorgeht , daß es ihm um die Sache , nicht um die Personzu thun war . Ein ungekünstelter Humor verlieh manchen seinerProduktionen einen eigenartigen Reiz .

In ungetrübter Gesundheit und voller Rüstigkeit und Frischedes Körpers und GeifteS war ihm gegönnt , seine umfassendeWirksamkeit bis zum Sommer des Jahres 1881 auszuüben .Boa einer schleichendenLungenentzündung , die ihn damals befiel ,hat er sich nicht wieder erholen können. Er , dem die Arbeit dasLebensrlement war , in dem er allein sich wohl fühlte , kämpfteeine» langen und harten Kampf gegen die Krankheit . NurSchritt für Schritt räumte er der zunehmenden Schwäche daSFeld . Bis kurz vor seinem Tode hat er gearbeitet , auch nochauf seinem Schmerzenslager fand er in der Arbeit Erholungvon seinen Leiden.
Eine Besserung seines Zustandes erwies sich nur als scheinbarund rasch vorübergehend . Nachdem in der Nacht vom 20 . aufden 21 . Januar 1882 eine Verschlimmerung eingerreren war , starber am 22 . Nachmittags 3 °

,«, Uhr , 75 Jahre 9 Monate und 14Tage alt .
Robert Bolz hatte sich im Jahre 1838 mit Pauline Zandt ver¬ehelicht , welche indeß schon am 28 . Januar 1844 starb . Diedieser Ehe entsprossene einzige Tochter , iw Jahr 1868 mit demAmortisationskaffen - Direktor Helm vermählt , , ist mit Hinterlassungzweier Kinder , dem Vater im Jahr 1879 im Tode vorangegan¬gen . Aus seiner am 14. Mai 1846 mit Elisabetha Rettig ein -

gegangenen zweiten Ehe entstammen zwei Kinder , der rühmlichbekannt : Bildhauer Hermann Volz , Professor an der hiesigenKunstschule und eine Tochter , Marie , die mit ihrer Mutter denEntschlafenen betrauern -
Ein Rückblick aus sein Leben und Wirken zeigt uns in Bolzeinen Mann von hoher Pflichttreue und Selbstlosigkeit , der inruhiger Sammlung alles zu Erwägende sorgfältig überlegte ,ehe er sich zu einer Handlung entschloß, dann aber ohne weiteresZaudern handelte , pünktlich und gewissenhaft in der Erfüllungeinmal übernommener Ausgaben . nüchtern in der Bcurtheilungdes zu Erstrebenden , voll Eifer und keine Schwierigkeit scheuend ,das Gewollte zu erreichen, eine Zierde seines Standes , ein demGemeinwohl allezeit dienstbarer Bürger , dem ein gesegnetes An¬denken in der Residenzstadt wie im ganzen badischen Lande , inden Herzen seiner ärztlichen Kollegen wie in den weitesten Kreisen ,die sein Wirken berührte , gesichert ist.

Badischer Landtag .
Karlsruhe , 15 . Febr . 21 . öffentliche Sitzung der Zwei¬en Kammer . (Schluß aus dem gestrigen Hauptblatt .)Staatsminister Turban : Er sage dem Herrn Bericht¬erstatter Dank für die von ihm gemachte Bemerkung undbestätige deren Richtigkeit .
Inwieweit künftig eine Reduktion der Zahl der Medi¬zinalreferenten eintreten könne und inwiefern hierdurchErsparnisse möglich würden , lasse sich zur Zeit noch nichtübersehen .
Jedenfalls « erde die Großh . Regierung die angeregteFrage eingehend prüfen und jede Vereinfachung eintretenlasten , welche den Interessen des Dienstes nicht zuwiderlaufe .Abg . Edelmann : Nach den Zusammenstellungen desneuen Budgets beliefen sich die Ersparnisse , welche inFolge der Vereinfachung der Organisation eingetretenseien , im Ganzen auf etwa 25,000 M . — Er glaube ,daß noch weitergehende Ersparnisse möglich wären . Ins¬besondere sei ihm die Höhe der für Schreibaushilfe und

Bureaubedürfnisse vorgesehenen Summen ausgefallen undes scheine ihm von Wichtigkeit , daß die Kammer klar sehe ,wie groß in Wahrheit der Aufwand für Bureaubedürfnissesei , da ja aus den bei ' dieser Position erzielten Erspar¬nissen die Remunerationen bestritten würden .
Staatsminister Turban : Die Zusammenstellung des

Abg . Edelmann über die durch Vereinfachung der Organi¬sation erzielten Ersparnisse sei nicht ganz vollständig , dennein weiterer Posten von 8000 M . , welchen bisher die
Katastervermestung an Miethzins habe entrichten mästen ,sei in Folge der Vereinigung des früheren Handelsmini¬steriums mit dem Ministerium des Innern und der da¬
durch möglich gewordenen anderweiten Unterbringung der
obengenannten Behörde in Wegfall gekommen .Mit Zurechnung einiger anderen , wenn auch kleineren
Positionen , betrage die jetzt schon durch Vereinfachung der
Organisation eingetretene Ersparniß mehr als 30,000 M .Ob in Zukunft noch eine weitere Minderung des Perso¬nals eintreten könne , scheine ihm zweifelhaft , denn durchdie Verbindung eines Theils der Geschäfte des früheren
Handelsministeriums mit dem Ministerium des Innern ,eines anderen Theils derselben mit dem Finanzministeriumsei keine Minderung der Geschäfte eingetreten , sondern dieArbeit dieselbe geblieben . — Die Hauptersparniß sei er¬
zielt worden durch den Wegfall eines Präsidenten undeines außerordentlichen Mitglieds des Staatsministeriums ;eine noch weiter gehende Vereinfachung sei nicht wohl möglich .Was die für den Bureauaufwand vorgesehenen Summen
anlange , so habe hier die Budgetkommission bereits Striche
beantragt , welche Redner selbst sehr bedauere , um so mehr ,als gerade die Bureauaversen den Posten bildeten , aus
welchem jeweils am Schlüsse des Jahres einige HundertMark gezogen werden könnten zu Remunerationen an ver¬diente Beamte . — Auch hier erscheinen ihm weitere Stricheuuthunlich .

Der Abg . v . Feder erklärt , auch er sei ein Freundvon Ersparnissen , allein doch nicht über eine gewisse Grenzehinaus . Die Verordnung vom 20 . April 1881 errege bei
ihm mehrfache Bedenken : Vor Allem habe er das Handels¬ministerium nur mit Bedauern scheiden sehen . Hier steheman allerdings einer Thatsache gegenüber , aber er möchtedoch wenigstens den Wunsch aussprechen , daß durch diese
Vereinfachung die materiellen Interessen nicht beeinträchtigtwürden .

Nach der angezogenen Verordnung bestehe das Staats¬
ministerium nunmehr nur noch aus drei Mitgliedern . Wieaber verhalte es sich, wenn eines dieser drei Mitglieder ver¬
hindert sei , an den Sitzungen des Staatsministeriums
theilzunehmen . Es solle doch wohl nicht etwa für diesenFall von dem Satze : tres kaeiuvt eollegimn abgegangenwerden ? — Er bitte den Herrn Staatsminister um eine
Erklärung über diese Frage .

Endlich scheine es ihm möglich , daß bei dieser weit¬
gehenden Vereinfachung die Mitglieder des Staatsmini -
sterinms die Fülle der ihnen obliegenden Aufgaben nichtbewältigen könnten . Ja es scheine ihm , als zeigten einzelneder diesem Landtage gemachten Gesetzesoorlagen Spurenhiervon , indem sie Provisorien schafften , bezw . verlängerten .Wäre hierin eine Folge der Vereinfachung zu erblicken , sokönne er letztere nicht billigen .

Endlich aber sei die durch die Vereinfachung der Organi¬sation erzielte Ersparniß nicht erheblich , wenn man bedenke ,daß von derselben noch die Ministerpensionen in Abzugzu bringen seien .
Abg . Wacker : Es sei ihm ausgefallen , daß unter der

Position „Verschiedene und zufällige Ausgaben " für diedrei Ministerien größere Summen figurirten , als der letzteLandtag an dieser Stelle für vier Ministerien verwilligthabe . Allerdings stehe in Aussicht , daß die Budgetkom -
mission diese Summen reduzire , allein bemerkenswerthbleibe die erhöhte Anforderung immerhin .Weiter habe der letzte Landtag für vier Ministerien dieSumme von 26,800 M . für Bureauaufwand verwilligt ;diesmal verlange die Großh . Regierung für die drei Mini¬
sterien die Summe von 26,400 M . Auch dies verdiene
hervorgehoben zu werden .

Im Uebrigen habe auch er die Aufhebung des Handels¬ministeriums bedauert .
Staatsminister Turban : Er könne die Versicherunggeben , daß es unter den Mitgliedern des Staatsmini¬

steriums ihm selbst am schwersten gefallen sei, das Handels¬ministerium scheiden zu sehen , allein beide hohen Häuserhätten den dringenden Wunsch an die Großh . Regierunggerichtet , genau zu prüfen , welche Vereinfachungen zumZweck der Erzielung von Ersparnissen in der Organisation
herbeigeführt werden könnten , und da das Verlangen nicht
unbegründet gewesen , sondern durch die politischen und
finanziellen Verhältnisse des Landes heroorgernfen worden
sei , so habe die Großh . Regierung die Einrichtungen anderer
deutscher Staaten von ähnlichem Umfang geprüft , in welchenkein Handelsministerium bestehe . Eisenbahn - Bau und
Eisenbahn -Betriebswesen seien meist dem Finanzministeriumzugetheilt , die übrigen Aufgaben des Handelsministeriumsmit dem Ministerium des Innern verbunden . In Folgedavon habe die Großh . Regierung die Aufhebung des
Handelsministeriums in Erwägung gezogen . In wieder¬
holten Berathungen habe sich das vorige Ministerium die
dieser Aufhebung entgegenstebenden Bedenken vergegen¬wärtigt und sei schließlich zu der Ueberzeugung gekommen ,die Aufhebung des Handelsministeriums sei möglich , nicht



aber die Aufhebung eines andern Ministeriums . Das

vorige Ministerium habe in Folge dessen einstimmig be¬

schlossen , diese Vereinfachung der Allerhöchsten Entschließung

zu unterbreiten .
So sei die Vereinfachung der Organisation erfolgt ,

welche dann auch , da der Handelsminister demissioniren

mußte , zur Neubildung des Gesammtministeriums führte .

Man sei sich dabei wohl bewußt gewesen , daß mit der

Aushebung des Handelsministeriums manche Mißstände

verbunden seien , welche man eben als das geringere Nebel

werde hinnehmen müssen .
Daß durch die geschaffene Organisationsvereinfachung

die Zahl der verantwortlichen Chefs der Ministerien auf

drei reduzirt worden sei , habe allerdings auch seine Schatten¬

seiten , allein ohne diese Reduktion wäre man eben nicht

zu der gewünschten Ersparniß gelangt .
llm indessen die Leistungsfähigkeit des Staatsministeriums

nicht zu vermindern , sei die Bestimmung getroffen , daß

eine Anzahl höherer Beamten der verschiedenen Ministerien

zu wichtigen Berathungen zugezogen werden sollen .

Diese Einrichtung habe sich ganz entschieden bewährt ,

ja sie habe einen gewissen Vorzug vor der früheren wegen
der größeren Zahl der Mitwirkenden und sei auch einer

weiteren Ausbildung fähig .
Sollte der Fall eintreten , daß eines der verantwortlichen

Mitglieder des Staatsministeriums auf längere Zeit ver¬

hindert wäre , seinen Dienstobliegenheiten nachzukommen ,

fv müßte eben durch Allerhöchste Entschließung Abhilfe

getroffen werden . Bis jetzt habe sich in dieser Richtung

noch keinerlei Mißstand ergeben .
Wenn der Abg . v . Feder besorge , es möchten die Kräfte

des Staatsministeriums bei der jetzigen Organisation kaum

ausreichen , die Geschäfte des Landes wohl zu besorgen ,

so falle es dem Redner schwer , hierüber einen Ausspruch

zu thun , der als Unbescheidenheit ausgelegt werden könne .

Das müsse er sagen , die Kräfte der Mitglieder des Staats¬

ministeriums seien jetzt auf ' s äußerste angespannt . Gleich¬

wohl sei nicht unzureichende Besetzung des Staatsmini¬

steriums die Veranlassung gewesen , weßhalb man diesem

Landtage keine weiteren Gesetzesvorlagen gemacht habe ,

vielmehr seien hierbei sachliche Gründe , wie sie in den

Motiven zu den vorgelegten Gesetzentwürfen enthielten ,
leitend gewesen .

Wenn der Abg . v . Feder endlich darauf Hinweise , daß

die gemachten Ersparnisse eine Reduktion erführen durch

die zu zahlenden Ministerpensionen , so sei dies allerdings

richtig , allein man dürfe doch nicht vergessen , daß dies

lediglich ein Uebergangsstadium sei . Würde man sich durch
> ein solches Bedenken abhalten lassen , so könnte man über¬

haupt nie zu derartigen Organisationsvereinfachungen mit

Verminderung des Beamtenpersonals schreiten .
Was die von dem Abg . Wacker beanstandete Höhe der

„ Extraordinarien
" betreffe , so müsse Redner darauf auf¬

merksam machen , daß sie in keinerlei Zusammenhang mit

der Organisationsvereinfachung stehen , sondern lediglich

auf dem Rechnungsdurchschnitt oder sonstigen sachlichen

Gründen beruhe .
Abg . Kiefer : Man erhebe stets Klagen und Beschwer¬

den und verlange Ersparnisse . Werde dann aber eine

durchgreifende Organisationsünderung vorgenommen , so sei

man doch nicht zufrieden damit , sondern behaupte , es sei

am Unrechten Orte gespart worden .
Ein anderes Ministerium als chas Handelsministerium

hätte absolut nicht aufgehoben werden können . — Die

Verbindung des Justizministeriums mit dem Gebiete des

öffentlichen Unterrichts sei für einen kleinen Staat eine

durchaus ersprießliche .
Man könne getrost behaupten , daß die vorliegende Ver¬

einfachung unter Förderung der Aufgaben des Ministeriums

erfolgt sei . Zudem sei keinerlei Lücke entstanden , denn

die alten Kräfte arbeiten weiter .
Der Abg . v . Feder habe Recht , wenn er hervorhebe ,

daß man auch im Sparen nicht über eine gewisse Grenze

hinausgehen dürfe , denn wenn der Staat nichts mehr

leiste , so hätten auch seine Angehörigen kein Interesse mehr

für ihn . Im vorliegenden Falle aber habe man eine

durchaus mögliche Ersparniß erzielt . Eine weitere Ver¬

einfachung , namentlich bezüglich des Bureaupersonals , sei

nicht möglich .
Abg . Schoch : Ihn wundere es , wenn der Abg . v . Feder

behaupte , die Aufhebung des Handelsministeriums habe

allseitige Beunruhigung hervorgerufen . Ihm sei davon

nichts bekannt geworden . — Die Angst , daß matt in den

Ersparnissen zu weit gehen möchte , sei keineswegs begründet .

Nachtheile seien durch die Aufhebung des Handelsmini¬

steriums nicht entstanden , denn dieselben Kräfte arbeiteten

weiter . Zudem sei Beihilfe geschaffen seitens der In¬

teressenten selbst durch die Handelskammer , landwirthschaft -

liche Centralstelle rc.
Er zolle dem früheren Handelsministerium seine Aner¬

kennung , ohne seine Aufhebung zu bedauern .

Abg . Bär : Er begrüße die neue Organisation des

Staatsministeriums um so mehr , als er schon früher

die Aufhebung des Handelsministeriums für eine noth -

wendige Folge der früheren Kammerresolution gehalten

habe , soferne die Großh . Regierung gewillt sein würde ,

auf jene Resolution einzugehen . — Er halte sogar die Re¬

duktion in ein einziges Ministerium mit Abtheilungen für

denkbar , ohne jede Aenderung der Reichsverfassung , ledig¬

lich durch Verdichtung der Reichseinrichtungen .
Die Aufhebung des Handelsministeriums habe er auch

vom Standpunkt des sachlich Wünschenswerthen begrüßt ,
denn man sei in eine Periode der Sparsamkeit eingetreten
und gerade deshalb erscheine es ihm vortheilhaft , daß man

das Handelsministerium in einen gewissen Konnex mit dem

Finanzministerium gebracht habe .
Ob in der Frage der Rekurse gegen die Verfügungen

der Ministerien die jetzige Besetzung des Staatsministeriums

ausreiche , erscheine ihm zweifelhaft , allein diese , sowie

verschiedene andere hier einschlagende Fragen bespreche
man besser bei der Erörterung des Gesetzes über das

verwaltungsgerichtliche Verfahren .

Abg . Noßhirt : Er halte die vorgenommene Verein¬

fachung für unbedingt richtig und für natürlich . — Einen

Punkt wolle er aber noch hervorheben . Nach tz 4 der

Verordnung vom 20 . April 1881 sei vorgesehen , daß hohe
Statsbeamte zu Berathungen des Staatsministeriums zu¬

gezogen würden . Er gehe nun davon aus » daß die letzt¬

genannten Beamten sich lediglich an der Berathung , nicht
aber an der Abstimmung zu betheiligcn hätten , da andern¬

falls durch die Möglichkeit einer Uebcrstimmung der drei

verantwortlichen Mitglieder des Staatslnipisteriums durch

jene eine wesentliche Ausdehnung der Verantwortlichkeit

herbeigeführt würde .

Staatsminister Turban : Er müsse die Annahme des

Herrn Borrednes als durchaus richtig bestätigen . — Die

Zahl der mit berathender Stimme zugezogenen Beamten

sei größer als die der verantwortlichen Minister . Die

letzeren aber blieben unter allen Umständen allein ver¬

antwortlich ohne Rücksicht darauf , ob die von den zuge¬

zogenen Beamten getheilte Ansicht mit der ihrigen überein¬

stimme oder nicht . Immerhin aber bilde die Anschauung
der bewährten und durch Erfahrung ausgezeichneten Be¬

amten , die man zur Berathung zugezogen , eine Autorität

für die verantwortlichen Mitglieder des Staatsministeriums
und sei darum immerhin von wesentlichem Einfluß auf
die Fassung der Beschlüsse .

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg . Wacker gegen
die Ausführungen des Abg . Schoch erklärt der Abg .

v . Feder , er habe dem Handelsministerium nur einen

kurzen Nachruf widmen wollen , denn eS verdiene alle An¬

erkennung , auch sei es von großem Werthe , eine besondere

Behörde zu haben , welche sich der mit jedem Tage neu

entstehenden Bedürfnisse des Verkehrs annehme .

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg . Schoch

schließt die Generaldiskussion .
Berichterstatter Abg . Reichert : Die Vereinfachung

der Staatsorganisation durch Aufhebung des Handelsmi¬

nisteriums sei vom Budgetstandpunkt aus mit Genugthuung

ausgenommen und auch im Allgemeinen begrüßt worden .

Von einer Gefährdung der Handelsinteressen könne nicht

geredet werden , da derselbe Minister , der früher an der

Spitze des Handelsministeriums gestanden habe , nunmehr
an die Spitze des Ministeriums des Innern getreten sei .
— Er könne sonach nur den Wunsch aussprechen , daß die

Großh . Regierung auf diesem Wege fortwandeln möge .

Mit Eintritt in die Spezialdiskussion , und zwar zunächst
des Tit . I „ Ministerium

"
, macht

Der Abg . Edelmann zunächst einige Bedenken geltend

wegen gemeinschaftlicher Behandlung des Besoldungsetats

für Kollegial - und Kanzleibeamte , hebt hervor , daß der

Effektivetat wenigstens annähernd den Durchschnittssätzen

gleichkommen solle , und wirft dann noch die Frage auf ,
ob es jetzt schon an der Zeit sei , den ganzen Funktions¬

gehalt des Medizinalreferenten für Veterinärangelegenheiten
in Besoldung umzuwandeln .

Der Großh . Regierungskommissär Geheimerath Cron

erwidert : Schon auf dem vorigen Landtag sei bemerkt

worden , daß es sich empfehle , den Etat der Besoldungen
der Kollegialmitglieder und der Kanzleibeamten gemein¬

schaftlich zu belassen . Auch sei damals von Seiten der

Budgetkommission daraus hingewiesen worden , daß sich

diese Frage am besten bei Berathung des Etatgesetzes er¬

örtern lasse .
Eine theilweise Ausgleichung in den Besoldungen der

Beamten beider Kategorien sei übrigens inzwischen ein¬

getreten .
Wenn der Abg . Edelmann hervorhebe , daß in dem

Effektivetat nur ein Revisionsbeamter eingestellt , in dem

Budget aber zwei Revisionsbeamte vorgesehen seien , so

müsse er demgegenüber darauf aufmerksam machen , daß

es sich hier um ein vorübergehendes Verhältnis handle .

Es sei nach Abgang eines ältern Revisionsbeamten ein

jüngerer an seine Stelle getreten , der Zur Zeit noch nichv

in die höhere Besoldung des elfteren eingeteten sei , für

den aber dieselbe Vorbehalten werden müsse .

Endlich sei die Frage , ob es jetzt schon an der Zeit

sei , den Funktionsgehalt des Medizinalreferenten für Vete¬

rinärangelegenheiten im Betrag von 1000 M . in Besol¬

dung umzuwandeln , in der Budgetkommission besprochen

und der Antrag der Großh . Regierung , diese 1000 M .

auf den Besoldungsetat zu übernehmen , gutgeheißen worden .

Der Abg . Edelmann bittet , ihn nicht mißzuverstehen ,

er habe eine Trennung der Besoldungsetats für Kollegial -

und Kanzleibeamte nicht herbeiführen wollen .

Nach einigen erläuternden Bemerkungen des Abg . Ari¬

der ich wird Tit . I angenommen .
Es folgt Tit . II „Landeskommissäre

" .

Abg . Schneider : Er glaube , daß hier eine Verein¬

fachung möglich sei . — Wolle man das Institut der Lan¬

deskommissäre nicht ganz aufheben , so könne man sich

wenigstens mit einem Landeskommissär begnügen . — Die

Aufsicht über die Bezirksämter könne sehr wohl von

einem solchen Beamten geführt werden . — Die Wünsch ^
der Bevölkerung zuL Kenntniß der Regierung zu bringen ,

sei die Presse viel geeigneter , als der Landeskommissär ,

der in den einzelnen Gemeinden völlig fremd sei . — Die

Arbeit der Landeskommissäre beim Oberersatzgeschäft könne

durch ein Mitglied des Bezirksamtes verrichtet werden .

Den Bezirksraths -Sitzungen wohnten die Landeskom¬

missäre ohnedies kaum an . Ihre Thätigkeit bei Abfas¬

sung der Jahresberichte könne füglich durch die statisti¬

schen Bureaus übernommen werden . — Endlich spreche

der Umstand , daß die Hälfte der Landeskommissäre im

Landtage seien , gegen einen bedeutenden Umfang der

Geschäfte dieser Beamten .
Er bitte daher die Großh . Regierung , bei ihren Er¬

wägungen das Institut der Landeskommissäre nicht außer
Acht zu kaffen .

Abg . Fieser : Er stehe auf durchaus anderem Stand¬

punkte , als der Abg . Schneider . — Wolle man an der

Position der „Landeskommissäre
" etwas sparen , so müsse

man vor Allem das Verwaltungsgesetz abändern . — Dieses

führe im Z 22 die den Landeskommissären regelmäßig zu¬
gewiesenen Funktionen auf . (Redner verliest diesen 822 .)
— Es sei geradezu unmöglich , von Karlsruhe aus die

Kontrole über 52 Bezirksämter zu führen , und doch dürfe
man den Grundsatz der Kontrole nicht verlassen . — Wei¬

ter aber seien die Landeskommissäre unentbehrlich für die

größere Zahl von jungen Beamten , welche zur Zeit an
der Spitze der Aemter stünden . Diesen fehle die « öthige

Erfahrung und durch das Institut der Landeskommiffäre
sei ihnen die Möglichkeit gegeben , sich jederzeit auf die

einfachste Weise ourch mündlichen Verkehr geeignet zu
unterrichten . — Die Hauptthätigkeit der Landeskommissäre
sei nach Ziff . 3 des 8 22 „überhaupt , anregend und för¬
dernd einzugreifen , wo sie Vernachlässigung in der Pflege
der Interessen der Kreise oder Bezirke wahrnehmen oder

wo diese Interessen ihrer Wichtigkeit und ihres räum¬

lichen Umfangs halber die Fürsorge der Staatsregie¬

rung besonders in Anspruch nehmen "
. Aus dieser Auf¬

gabe der Landeskommiffäre resultire allein die Unannehm¬
barkeit der Vorschläge des Abg . Schneider . — Wenn man

überhaupt ein ausgezeichnetes Beamteninstitut besitze, ss

sei es das der Landeskommiffäre , und er behaupte , er

würde das Verwaltungsgesetz empfindlichen Schaden leiden ,
wenn man hier Vereinfachung eintreten lassen wollte .

Abg . Kiefer : In dem Landeskommissär habe man einen

persönlich verantwortlichen Beamten , in der Presse einen

anonymen Zeitungsschreiber . Durch letzteren sollten doch

wohl nicht dem Ministerium Instruktionen erlheilt werden ?
— Bei einer gesunden Selbstverwaltung seien Beamte , wie

die Landeskommiffäre , geradezu unentbehrlich . — Die Be¬

völkerung selbst habe ein Interesse daran , einen Aussichts¬
beamten in unmittelbarer Nähe zu haben , der leicht er¬

reichbar und zugänglich sei , der eventuell sofortige Abhilfe

gegenüber Anordnungen jüngerer unerfahrener Beamten

treffen , letztere selbst berathcn und die Wünsche der Be¬

völkerung an der centralen Stelle geltend machen könne .
— Stimme man dem Vorschläge des Abg . Schneider zu ,

so centralisire man und schädige dadurch die Interessen
der Bevölkerung . — Anfangs habe man gefürchtet , in

den Landeskommissären würden die Schatten der Kreis¬

regierungen wiederkehren , aber bald sei jedes Bedenken

geschwunden , weil man die praktische Fruchtbarkeit der

Arbeiten der Landeskommiffäre erkannt habe .
Der Abg . Blattmann spricht sich zu Gunsten der

Landeskommiffäre aus .
Abg . Blum : Die Thätigkeit der Landeskommiffäre

werde dem Volke nicht so sichtbar , sei aber gleichwohl
eine segensreiche .

Einen Hauptvortheil bei dem Institut der Landeskom¬

missäre sehe er darin , daß sie auf Grund unmittelbarer

Anschauung der Verhältnisse verwalteten und nicht schrift¬

lich . — Für die Selbstverwaltung sei ihre Thätigkeit von

erheblicher Bedeutung , sie verhinderten oder minderten

doch vielfach die Reibungen , welche zwischen den Organen
der Selbstverwaltung und der Staatsverwaltung häufig

stattfänden . — Die Ansicht , daß die Landeskommiffäre

durch die Presse ersetzt werden könnten , sei völlig unhalt¬
bar , denn der Presse fehle die bei den Landeskommiffären ,

vorhandene sachverständige Beurtheilung etwaiger Miß¬

stände vollständig .
Abg . Frank : Es sei nicht richtig , wenn der Abg .

Schneider behaupte , die Landeskommiffäre stünden den

Gemeinden fremd gegenüber . Der Landeskommissar nehme
da und dort Visitationen vor , prüfe das Rechnungswesen
und erkundige sich nach den Verhältnissen der Gemeinden .

Ebenso wohne er unangemeldet hie und da den Bezirks¬

raths -Sitzungen bei .
Abg . Schneider : Er habe keinerlei Antrag gestellt ,

sondern nur die Frage der Vereinfachung angeregt . —

Uebrigens sei unter Mitwirkung von Landeskommissären
eine ganze Reihe von Verordnungen erlassen worden ,
welche Mißstimmung erregten , und im ganzen Lande sei
der Gedanke verbreitet , daß die Polizeigewalt durch diese
Beamte verstärkt werde . — Die Institution biete als

solche keine Garantie für die Wahrung der Interessen der

Bevölkerung . — Gar manchmal beträfen auch die Orts¬

bereisungen der Landeskommiffäre Wahlangelegenheiten
und dies trage jedenfalls nicht zur Beförderung der Selbst¬

ständigkeit der Bevölkerung bei .
Der Abg . Edelmann meint , die Geschäfte der Landes¬

kommiffäre könnten für einen großen Theil des Landes

von Karlsruhe aus besorgt werden . — Er glaube , man

solle die Aufgabe dieser Beamten erweitern .
Der Abg . Lender ist mit den Ausführungen der Abgg .

Fieser und Kiefer einverstanden . — Es sei ein Fortschritt ,

wenn der mündliche Verkehr an Stelle des schriftlichen
trete , denn ein Blick auf das Budget zeige , daß man einen

bureaukratischen Apparat habe , der schaudererregend sei .
— Der mündliche Verkehr lasse sich nicht besser einrichten ,
als wenn die Räche des Ministeriums bezüglich ihrer

Respiziate und ebenso der Präsident Bereisungen vornäh¬

men . — Der Landeskommissär bilde sich zu einem kleinen

König aus , hinter welchem das Ministerium und der

Präsident desselben verschwinden . — Ihm liege nament¬

lich die Ersparniß am Herzen und diese werde durch seinen

Vorschlag erzielt .
Abg . Baumstark : Es würde dem Abg . Lender wohl

schwer , die Richtigkeit seiner Behauptung nachzuweisen . —

Die bureaukratische Verwaltung sei zur Eigenthümlichkeit
des deutschen Wesens geworden und nur mit Mühe ge¬

linge es , einen Theil der bureaukratischen Einrichtungen

auf die Selbstverwaltung abzuwälzen . — Gerade in Baden

ließen sich nur wenige bureaukratische Einrichtungen nach -



weisen . — Wenn der Abg . Lender hervorzehooen habe ,
die Bevölkerung draußen denke immer , es stehe hinter dem
Landeskommissär das Ministerium und der Präsident , so
müsse dieser Gedanke noch mehr den Rächen selbst gegen¬
über zum Durchbruch kommen . In Wahrheit aber stehe
gerade der Landeskommissär in einem Nimbus größerer
Unabhängigkeit , als die ständigen Respizienten des Mini¬
steriums . — Das Institut der Landeskommissäre sei ein
Mittelglied zwischen der Selbstverwaltung der Gemeinden
und dem Ministerium und könne nicht entbehrt werden .

Staatsminister Turban : Er konstatire mit Befriedi¬
gung , daß kein Antrag auf Beseitigung des Jnstitus der
Landeskommissäre gestellt worden sei . — Auch der Abg .
Schneider habe lediglich die Frage , ob hier eine Verein¬
fachung eintreten könne , der Erwägung empfohlen . Von
beiden Seiten des Hauses hätten sich Stimmen für die
Landeskommissäre erhoben .

Redner selbst habe als Präsident des Ministeriums des
Innern noch keine lange Erfahrung , allein innerhalb der
zehn Monate , während deren er dieses Amt bekleide , sei
nicht die mindeste Klage gegen die Landeskommissäre zu
seiner Kenntniß gekommen , und er erinnere sich einer solchen
auch nicht aus seiner früheren Thätigkeit . Dagegen hätten
ihm die Landeskommissüre während der genannten Zeit
die allerwesentlichsten Dienste geleistet . Durch Beseitigung
der Landeskommissäre würde eine empfindliche Lücke ent¬
stehen , das Ministerium in der Erfüllung seiner Aufgaben
gehemmt und geschwächt werden .

Redner betont , er würde es mit Freuden begrüßen ,
wenn der Vorschlag des Abg . Lender durchführbar wäre ,
wenn es möglich sein würde , auch die übrigen Räthe des
Ministeriums fortgesetzt mit der Bevölkerung in unmittel¬
bare Berührung zu bringen : allein die Thätigkeit der
Landeskommissäre sei so umfassend , daß sie unmöglich noch
auf die Räthe übertragen werden könne . Er wolle nicht
die einzelnen Funktionen der Landeskommissäre aufzählen ,
sondern nur daran erinnern , daß ihnen neben der Ver¬
mittlung und Berichterstattung durch Besorgung der Auf¬
träge der Ministerien und der Anliegen der Bevölkerung
eine ganz Zahl von Kompetenzen zweiter Instanz zuge¬
wiesen sei . Die Anshebungsgeschäfte nehmen sie allein 4
bis 5 Wochen auswärts in Anspruch .

Beseitigung dieses Instituts wäre Schwächung der Re¬
gierung . Darum könne von einer solchen Aenderung nicht
die Rede sein . Aber auch eine Minderung der Zahl der
Landeskommissäre hält Redner nicht für möglich . Jeder
dieser Beamten sei vollauf beschäftigt .

Falls die Ministerialräthe selbst hinausgingen , so könnte
Jeder immer nur innerhalb seines Respiziats die Geschäfte
draußen besorgen . Es müßten also von allen Räthen
Landesbereisungen vorgenommen werden . Dieser Apparat
werde schließlich mehr Kosten verursachen , als der jetzige
der Landeskommissäre .

Redner versichert , wie er selbst gerne öfter das Land
bereisen würde , weil er den Nutzen solcher Bereisungen
kenne , allein seine Aufgabe gestatte dies leider nur in sel¬
tenen Fällen .

In einer Beziehung könne er dem Wunsche des Abg .
Schneider Erfüllung Zusagen , nämlich bezüglich der Jahres¬
berichte . So , wie diese jetzt beständen , hätten sie nicht
vollen Werth und bedürften der Aenderung . Es sollten ,
deßhalb künftig für den ganzen Geschäftskreis des Mini¬
steriums des Innern , wie seither beim Handelsministe¬
rium , Gesammt - Jahresberichte herausgegeben werden . —
An dieser Arbeit müßten aber auch die Landeskommissäre
sich betheiligen , somit würden sie durch diese Aenderung
nicht erleichtert .

Bezüglich der Presse müsse Redner bemerken , daß er
ein großer Verehrer derselben sei, auch täglich ausreichende
Zeit auf sie verwende . Er fände in Folge davon häufig
verwerthbare Mittheilungen , eben so häufig aber Unrich¬
tigkeiten und Entstellungen . — Wollte man lediglich auf
Grund solchen Materials seine Verwaltungshandlungen
einrichten , so würden gar oft verkehrte Anordnungen er¬
lassen werden , die bald wieder zurückgenommen werden
müßten .

Auch erfahre die Presse nicht Alles . Eben darum be¬
dürfe man noch eines weiteren zuverlässigen Kontrolorganes .

Ein einziger Beamter könne der den Landeskommissären
gestellten Aufgabe nicht genügen , es müßten vielmehr meh¬
rere solche Beamte mit abgegrenzten Distrikten vorhan¬
den sein .

Wenn der Abg . Lender noch die Befürchtung ausge¬
sprochen habe , es bildeten sich die Landeskommissäre zu
kleinen Königen heran , so erinnere er : es sei dafür ge¬
sorgt , daß die Bäume yicht in den Himmel wüchsen .

Abg . Friderich : Die gemachten Erfahrungen hätten
gelehrt , daß das Institut der Landeskommissäre als ein
vollgiltiges zu betrachten sei . Es habe auch Niemand den
Fortbestand desselben angegriffen . — Er für seine Person
sei überzeugt , daß die Thätigkeit der Landeskommissäre
geradezu segensreich wirke , und darum sei er der Ansicht ,
man solle das Feld ihrer Thätigkeit ausdehnen , um so
mehr , als hierdurch eine Entlastung des Ministeriums er¬
möglicht würde .

Abg . Wacker : Er konstatire , daß in den weitesten
Kreisen des Volkes die Ueberzeugung bestehe , es könnten
hier Vereinfachungen eintreten , und er selbst hege die
gleiche Ueberzeugung . — Die heute zu Gunsten der Lan¬
deskommissäre angeführten Gründe stünden zum Theile mit
sich selbst im Widerspruch . — Was die Arbeiten der Lan¬
deskommissäre betreffe , insbesondere des Oberersatzgeschästs ,
so könnten diese füglich durch Andere besorgt werden . Die
Anregung , die jetzt in Ansehung der Bezirksinteressen von
den Landeskommissären ausgehe , könnte von den Bezirks¬
beamten gegeben werden ; auch könnte Verkehr stattfinden
zwischen den Bezirksbeamten eines Kreises .

Was endlich die Kontrole betreffe , welche seitens der
Landeskommissäre über die Beamten geübt werde , so habe

er sich erstaunt , daß man gerade diesen Punkt so nach¬
drücklich betont habe , um so mehr , als man sich seinerzeit
in durchaus entgegengesetztem Sinne hierüber geäußert habe .
So schlimm stehe es nicht , daß man zur Kontrole der Be¬
amten die Landeskommissäre bedürfe .

Staatsminister Turban : Er müsse an die letzten Aus¬
führungen des Herrn Vorredners einige Bemerkungen an¬
knüpfen . Der Vorgang , auf welchen der Herr Abg . Wacker
angespielt habe , sei ein ganz anderer gewesen . Damals
sei die Möglichkeit ausgesprochen worden , daß Beamte
bei den Wahlgeschäften wissentlich Fehler einschleichen
lassen , um , je nach dem Ergebniß , Wahlen aufrecht er¬
halten oder umstoßen zu können . Redner habe schon da¬
mals ausgesprochen , daß ein solches Gebühren eines Be¬
amten ein perfides sein würde , aber auch gar nicht vor¬
komme . Gegen derartiges einzuschreiten , sei somit auch
gar kein Anlaß geboten . Dagegen müsse das Ministerium
darauf sehen , daß seine Verwaltungsbeamten mit Sorg¬
falt und Geschick ihre vielseitigen Aufgaben lösen , und
hierin komme denselben , zumal den jüngeren Männern , Rath
und Hilfe der erfahrenen Landeskommissäre in reichem
Maße zu statten .

Alle Jahre in die einzelnen Gemeinden zu kommen und
bis in ' s Detail Visitationen daselbst vorzunehmen , sei nicht
Aufgabe der LarHeskvmmissäre , sondern der Bezirksbeamten .

Der Abg . Wacker habe mit großem Nachdruck behaup¬
tet , es bestehe in den weitesten Kreisen der Bevölkerung
die Ueberzeugung , daß man bei dem Institute der Landes¬
kommissäre Vereinfachungen eintreten lassen könne . Von
einer solchen Anschauung der Bevölkerung sei ihm , Red¬
ner , bisher nichts bekannt geworden , wohl aber könne er ,
gestützt auf die im Hohen Hause heute vorgebrachten
Gründe und auf die Erfahrungen seiner Vorgänger im
Amt behaupten , daß das Institut der Landeskommissäre
nicht beseitigt und nicht beschränkt werden könne . So stehe
allerdings seine Behauptung gegen die Behauptung des
Hrn . Abg . Wacker , allein Redner glaube der Sache so
nahe zu stehen , um den Vorzug in Anspruch nehmen zu
dürfen , daß seine Behauptung die richtige sei .

Abg . Klein : Seine Erfahrungen stünden in direktem
Gegensatz zu den Behauptungen des Abg . Wacker . Die
Bevölkerung sehe in dem Landeskommissär den Beamten ,
den die Regierung gesandt habe zur Kontrole der Bezirks¬
beamten und um der Bevölkerung Gelegenheit zu geben ,
ihre Anliegen vorzubringen . Das Erscheinen des Landes¬
kommissärs sei darum ein erwünschtes und zudem kein
seltenes . — Der Abg . Schneider gehe zu weit , wenn er
die Landeskommissäre für alle Verordnungen verantwortlich
machen wolle , die draußen Mißstimmung erregt hätten . —
Kurz , in der Gegend , der Redner angehöre , bestehe ein
Wunsch nach Aufhebung der Landeskommissäre bezw . Be¬
schränkung ihrer Zahl nicht .

Der Abg . Bär wendet sich zunächst gegen die Aus¬
führungen des Abg . Wacker , hebt hervor , daß derselbe
gar nicht genügende Erfahrung habe , um in so bestimmter
Weise über das Institut der Landeskommissäre absprechend
urtheilen zu können , und führt dann nochmals aus , daß die
Hauptaufgabe der Landeskommissäre in der vermittelnden
und überwachenden Thätigkeit liege und daß es namentlich
für den neu eintretenden Beamten von unschätzbarem
Werthe sei , durch den der Verhältnisse des Bezirks kundigen
Landeskommissär in den Dienst einaewiesen zu werden .

Hiermit schließt die Spezialdiskussion -.
Nach einigen persönlichen Bemerkungen der Abgeordneten

Friderich , Kiefer , Wacker , Fieser , Bür wiederholt
der Berichterstatter Abg . Reichert , daß die Budgetkom¬
mission eine Minderung der Zahl der Landeskommissäre
nicht für räthlich erachte , weßhalb er empfehle , die vor¬
geschlagenen Posten zu genehmigen .

Tit . ll wird hierauf ausgenommen .
Nachdem noch kurz über die Art der Behandlung der

Motion der Abg . Röttinger u . Gen . gesprochen worden ,
wird die Motion des Abg . v . Feder von der Tages¬
ordnung abgesetzt und sodann die Sitzung geschlossen .

Badische Chronik .
X Aus Baden , 14 . Febr . Baden . Auf wiederholtes dringen¬

des Ansuchen um Vermehrung der Vorstellungen im
Theater hier soll nunmehr versuchsweise rin klei nerer Cyklus von
Extravorstellungen mit besonderem Abonnement eröffnet werden ,
um zu konstatiren , ob daS Bedürfniß hiefür in der Thal auch
vorhanden sei . Ein Abonnement auf fünf Extravorstellungen ist
eröffnet und die Subskriptionsliste aufgelegt . Die Vorstellungen
sollen an fünf aufeinanderfolgenden Sonntagen stattfinden und
den Cyklus historischer Lustspiele aus den ersten Dezennien unseres
Jahrhunderts bringen , welcher gegenwärtig in Karlsruhe eröffnet
worden ist. — Der Jahresbericht des Badener Kunstvereins
für 1881 kvnstatirt , daß sich Zahl und Summe der vom Verein
vermittelten Bilderverkäufe gegen 17. 800 M . im Vorjahr auf
19,462 M . erhöbt hat . Seit dem Bestehen . 1862 , hat der Kunst¬
verein nunmehr Käufe und Verkäufe von Bildern im Gesammt -
betrage von 266,935 M . vermittelt , bietet somit eine recht gün¬
stige Verkaufsgelegenheit . Die Zahl der Mitglieder beträgt 285 .

Zum großen Maskenball im Konversationshaus am Sam¬
stag , 18. d . M . wurden vom Kurkomite lO'

Mrenpreise für durch
Schönheit und Originalität sich auszeichnende Masken , 5 für
Damen und 5 für Herren ausgesetzt . Außerdem sind zur Ver¬
la osung , an welcher sämmtliche Besucher des Maskenballes
theilnehmen , 25 Preise , im Gesammtwerth von 650 M . , bestimmt .

Vermischte Nachrichten .
^ ( Berthold Auerbach .) Auf die Dorfgeschichten hat Ferd .

Freiügrath gleich nach Erscheinen derselben mit Recht ein Loblied
gesungen , das . schreibt Job . Proelß in der „ Frkf . Ztg .

", am besten
die Bedeutung Auerbach 's charakterisirt , und diese Strophen mögenals Nachruf der Nation am Grabe eines Mannes klingen , dessen
Entwickelung stets von edlen Impulsen geleitet wurde und der
als Dichter immer bestrebt war , aus den lauteren und echten
Quellen der Poesie im Leben zu schöpfen :

Aus Deines Schwarzwalds tanncndunklen Wiesen
Mit seinen Kindern kommst Du froh geschr

Und setzest ein das Tuchwamms und die Flechte
In ihre alten dichterischen Rechte !

Das ist ein Buch ! Ich kann eS Dir nicht sagen .
Wie mich ' s gepackt hat recht in tiefer Seele ;
Wie mir daS Herz bei diesem Blatt geschlagen
Und wie mir jenes zugeschnürt die Kehle ;
Wie ich bei dem die Lippen Hab' gebissen
Und wieder dann hell auf Hab ' lachen müssen.

Das Alles aber ist Dir nur gelungen .
Weil Du Dein Werk am Leben ließest reifen ;
Was aus dem Leben frisch hervorgesprungcn .
Wird wie das Leben selber auch ergreife ».
Und rechts und links mit Wonnen und mit Schmerzen
Sturmschritts erobern « arme Menschenhcrzen .

— ( Tänzer uud Tänze vor fünfzig Jahre « und bi »
heute .) Nichts ist mehr der Mode unterworfen als der Tanz.
Im Anfang des 18 Jahrhunderts zeigte er sich in gemessener
Würde . Die Gravität , die schäferliche Spielerei , der barocke
Humor der Ballsäle tönen uns auS den Sarabanden , Gavotten ,
Musetten und Menuetten entgegen . Dagegen war man im An¬
fänge unseres Jahrhunderts zu einer kindlichen Heiterkeit u»d
schalkhaft naiven Sentimentalität herabgcstiegeu . Die Tanzweisen
waren klein geworden , blaß und charakterlos . Da erschien, gerade
als der Komponist an seinem „ Freischütz" arbeitete , im Jahre
1819 , Weber ' s „ Aufforderung zum Tanze "

. Alles , waS der
deutsche Tanz Poetisches , Zärtliches . AnmntbigeS haben mochte ,
war in dieser Musik ausgedrückt . Seitdem ist Weber ' s rasches
feuriges Allegro in den Tanz gefahren , seine Leidenschaft ergriff
unsere ganze Tanzmusik . Früher hatte man die Etiquette , den
Glanz , die Würde im Ballsaale musikalisch versinnbildlicht ; dann
die Heiterkeit , den Scherz , das simple Vergnügen ; warum nicht
auch einmal die Liebe ?

Bist du mein Schatz nicht, so kannst du es werden .
Wirst du es nimmer , so tanzen wir doch !

sang Göthe . Die Musiker geigten Tänzer und Tänzerinnen zu¬
sammen , und alle die alten Tänze mußten gegenüber dieser ver¬
siebten Tanzmusik wie ein Entcedeux von Pcrrückc und Reifrock
erscheinen . Seit der Zeit haben wir alles mögliche Pathos in
Tanzmusik abspieleu hören , nur müßte es mit jenem Pathos der
Liebe sich zusammenreimen lassen . Mit Johann Strauß dem
Aeltcrn erschien gleich darauf die goldene Zeit des Walzers .
Eine Zeit lang kam durch ihn diese feurige glänzende TaNzweise
zur Alleinherrschaft , und Ekofsaisen, Polonaisen und Frantzaisen
verschwanden vor der Zauberwirkung des Walzers . Strauß und
Lanner waren in der Erfindung immer neuer Melodien wahrhaft
unerschöpflich . Unser heule noch üblicher Contrelanz — ein alter
französischer Tanz — wurde am Berliner Hofs im Jahre 1821
zum ersten Male getanzt . Der Galopp wurde Mode , ein ur¬
sprünglicher deutscher Tanz , aus dem Rutscher entstanden , und
dann nach Frankreich verpflanzt . Aus den zwanziger Jahren
unseres Jahrhunderts stammt auch der Cotillon (Unterrock) . Der
ganze Reiz dieses Tanzes , den Gustav Frehtag in seinem „ Soll
und Haben " zu einer glänzenden Apologie desselben Veranlassung
gab , lag in der Freiheit , daß jede Dame sich selbst den Tänzer ,
den sie , gleichviel aus welchem Grunde , bevorzugt , aus der
Menge der übrigen auswählm 'darf , und in der dadurch gespann¬
ten Erwartung , wen diese oder jene Dame zu einer Extratour
auffordern wird . Dann kam die Polka , die böhmischen Ursprung -
ist . Die Erfinderin dieses Tanzes hieß Anna Slejak , ein Dienst¬
mädchen aus Konetopy . Man nannte den Tanz , der 1830 zum
ersten Male getanzt wurde , wegen des in ihm waltenden Halb¬
schrittes „xüILa " , d . h . „ die Hälfte ". lieber Prag , Wien und
Paris erlangte er in wenigen Jahren eine allgemeine Verbreitung .
Zur Zeit besteht ^ as moderne Tanzrepertoire aus der Polonaise ,
die im anmuthigen Schreiten als Einjeitung auf unfern Bällen
dient . Nach derselben folgt ein Rundtanz , gewöhnlich der Walzer ,
dem sich Galopp , Polka , Polka - Murzurka in beliebiger Reihen¬
folge anschließen . Nun tanzt man die Lancier - Quadrille , der
wieder einige Rundtänze folgen . Hierauf beginnt der Contre -
ranz und der Cotillon bildet den Schluß . In allerneuester Zeit hat
Mc . Gambctta auf einem Feste , das er den Deputirten gab ,
den Versuch gemacht , die alten Tänze vom Ende des vorigen
Jahrhunderts wieder aufleben zu lassen . Er ließ die Tänze aus
der Revolutionszeit in dem damals üblichen Kostüm mit der
Originalmusik darstellen . Man ranzte „ Pavane " und „ Volle "
uud deu Schluß machte das berühmte „ Blumenballet " aus den
„ Illäsu galantes - von Rameau . Das Orchester bestand ans fünf
Geigen und einem Klavier - « Keine Beschreibung vermag an¬
nähernd das seltsam reizende , in Kostüm , Tanz und Musik
historisch treue Bild zu ersetzen, " so berichtet ein Augenzeuge .

Vom Büchertische.
«Reallexikon der deutschen Alterthümer "

. Ein Hand -
und Nachschlagcbuch für Studierende und Laien , bearbeitet von
Ernst Götzinger . Verlag von Wlodemar Urban . Leipzig .
Heft 7/8 gehl von Groschen bis Kaisersage.

„ Lehrbuch des deutschen StaatsrcchteS "
. Bon vr .

Hermann Schulze . Dritte Lieferung . Leipzig . Breitkopf und
Härtel . Das vorliegende dritte Heft enthält die zweite Abthei -
lung des Landes - StaatSrechtes und behandelt daS Regierungs¬
recht . während die erste sich mit dem Versassungsrecht befaßt .
Schulze bezeichnet mit „ Regicrimgsrecht " die Funktionen des
Staatsorganismus , mit „ Verfassungsrecht " die organische Glie¬
derung des Staates .

Ist jede Thätigkeit des Staates regieren zu nennen ? Kaum ; eine
scharfe Abgrenzung der Regierungslehre von der Verfaffungs -
und Verwaltungslehre ist möglich. Schulze handelt in vier
Kapitel « von der Gesetzgebung, von der Justiz , der Verwaltung
und dem Rechtsverhältniß des Staates zur Kirche . Die Ver¬
waltung umfaßt das Recht der Finanzverwaltung , der inneren
Verwaltung und die Rechtskontrolen der Verwaltung . Damit
schließt das erste , das deutsche Landes - Staatsreckt behandelnde
Buch ab . — Die nächsten Lieferungen werden das Reichs -Staats¬
recht behandeln .

Von Martin 's „ Jllustrirter Naturgeschichte der
Tbiere " , dem bei F . A . Brockhaus in Leipzig erscheinenden
trefflichen populär - wissenschaftlichen Hand - und Lehrbuche , ward
das 30 . Heft ausgegeben . Mit demselben kommt die erste Ab¬
theilung des zweiten Bandes zum Abschluß , in welcher vr . F .
Knauer die Kriechthiere und Lurche , vr . F . Hemcke die Fische
behandelt , und da vor kurzem mit dem 27 Hefte die erste Ab¬
theilung des ersten Bandes , die Säugethiere . vom Herausgeber
PH . L . Martin bearbeitet , gleichfalls abgeschlvffen wurde , so
liegt nun bereits die größere Hälfte des ganzen Werkes vor .

„ Annalen des Reichsgerichts .
" Sammlung aller

wichtigen Entscheidungen des Reichsgerichts , sowie aller auf die
Reichs - Rechtsprechung bezüglichenErlasse und Verfügungen . Her -
ausgegeben von Justizrath vr . K . Braun und Rechtsanwalt vr .
H . Blum . 4 . Band (6 Hefte) . Preis geh . 9 M . 60 Pf . (Leipzig ,
Dlincker und Hnmblot .)

Zu beziehen durch die G. Braiw' sche Hosbuchhandlung , Karlsruhe .

Verantwortlicher Redakteur : F . Nestler in Karlsruhe .



Handel und Verkehr .
Handelsberichte .

Pari - , 15. Febr . Börsenbericht. Anfang« matt , zeigte sich
Halb eine große Besserung. Gerüchtweise verlautet , daß große
Spekulanten , welche schwerfällige Positionen zu liquidiren haben ,
die nöthigen Ressourcen gefunden hätten. Man glaubt indeß ,
daß die Liquidation morgen mit leichten Reports vor sich gehen
werde . Auch hofft man bei dem Ausweis der Banque de France
auf eine Verminderung des Wechsel -Portefeuille.

Vom Waarenmarkte . (Frkf. Ztg.) Während an den Börsen
Europa '« die Preise der Wertbe in wilder Auf- und Abwärts¬
bewegung begriffen sind , bleibt der Waarenhandel , soweit nicht
einzelne unbesonnene Träger sich an dem Hexentanz betheiligt
haben , verhältnißmäßig ruhig und stetig : ein Zeugniß dafür , daß
die Börse eben doch nicht in dem Maße das Barometer und der
Regulator des wirthschaftlichcn Lebens ist, als welche man sie i»
wohl - , wie in übelwollendenKreise » gleich gerne ausgeben möchte.
Selbst die Schwankungen des Geldwerthes in den letzten Wochen
vermöge » keinen dauernden Einfluß auszuüben, höchstens inso¬
fern, als sie daS Gebiet der Waarenspekulation da und dort ein
wenig eincngen . Im großen Ganzen ist es das Verhältniß von
Angebot und Nachfrage, die Statistik , welche das Leben der
Waarenmärkte bestimmt und regelt.

Getreide ist in matter Haltung . Die Ostsee -Häfen Königs¬
berg und Danzig sandten billigere Preise, auch Odessa ist williger
Abgeber, uud an dem den Artikel mehr und mehr beherrschenden
Rew- Aorker Markte wichen die Notirungen in letzter Woche für
prompte Waare um 2 Cents , für spätere Lieferung um die dop¬
pelte Differenz. Die inländischen Märkte sind getreu dem Cha¬
rakter der Saison still . Spiritus ohne besondere Schwan¬
kungen . In Saaten , wo jetzt .die Bedarfsfrage aufzutreten

beginnt, ist etwa - mehr Leben , und besonders Kleesamenist
höher und gefragt.

Petroleum zeigt feste Haltung und hat in der Berichts¬
woche um 20 bis SO Pf . im Preise angezogen.

Kaffee hat in der letzten holländischen Auktion die niedrigste
Preislage wieder erreicht , welche er in den letzten 25 fahren über¬
haupt hatte (28—29 Cts . für gut ord . Java ). Auf dieser Preis¬
basis scheint sich aber nunmehr ein ziemlich lebhafter Begehr für
den Konsum einzustellen und die Preise haben seit der Auktion
eher eine Nüavce angezogen.

Zucker begann die Woche in ziemlich matter Haltung . Auf
diesen Artikel mehr wie auf jeden andern schic» die Börsenlage
einigen Einfluß zu haben. Die letzten Tage brachten wieder leb¬
haftere Exportfrage und damit eine mäßige Preisbefferung von
20—30 Pf . an den deutschen » von 3—6 Pf . an den englischen
Märkten . Die versteuerte Rübenmenge ist in dieser Campagne
um 8 Mill . Ztr . höher als im Jahre 1880/81 und um 27 Mill .
Zentner höher als 1879 80. Die Ausfuhr von Rohzucker beträgt
bis jetzt in der Campagne 3,360,000 Ztr . (571,000Ztr . mehr als
im vergangenen Jahr ) . Die Konsumtion von Zucker hat sich in
den letzten 3 Jahren jährlich um ca . 7 Pro », vermehrt und be¬
trägt heute in Europa und der amerikanischen Union 2 .8 Mill .
Tonnen pro Jahr (nack Licht) . Die Rübenzucker -Produktion zeigt
im letzten Jahre eine Zunahme von ca. 3 ' /- Mill . Ztr . gegen
das Vorjahr - Der Löwenantheil hiervon fällt auf die deutsche
Industrie .

In Hopfen ist bei etwas erhöhte « Preisen ziemlich lebhaftes
Geschäft für den Export .

Eisen liegt ziemlich flau . Die Preise für Warrants im Laufe
der Woche fast um 1 sh . bis auf 49 gewichen. Der Borrath in
Glasgow ist 631,000 Tons . Kohlen und Coaks ohne besondere
Bewegung.

Köln , 15 . Febr . Weizen loeo hiesiger 24 .— , fremder'
23 .25, per März 22 .80, per Mai 22 . 75, Per Juli 22 .30. Rog¬
gen toro hiesiger 20 .50 , per März 17 .—, per Mai 16 .80, per
Juli 16 .40 . Hafer !-«--> 16.50 . Rüböl loco 30 .25 , per Mai
29 .—, per Oktober 29 .30 .

Bremen . 16. Febr . Petroleum-Markt . (Schlußbericht.) Stan¬
dard white ' O-, . 7.55 , per März 7 .60 , ver April 7 .70 , per
Mai 7.80, per August-Dez. 8 .45 . Ruhig . Amerika ». Schweine¬
schmalz Wilcox (nicht verzollt ) 55 ' ,z .

Pesth , 15 . Febr . Weizen >o «o matt , auf Termine angeuehmer
per Frühjahr 12.10 G -. 12. 13 B . . per Herbst 11.25 G . , 11.30 B .
Hafer per Frühiahr 8.30 G . . 8.37 B . Mais per Mai - Ju ».
7 .30 G ., 7 .32 B . Kohlreps per August-September —.

Pari s . 15. Febr. Rüböl per Febr . 70. 75, per März 71 .25,
per Mai -Aug. 72 .75 , per Sept . -Dez. 74.— . — Spiritus ver
Febr. 56 .50, Per Mai -Aug. 60 25 . — Zucker, weißer , disp .
Skr . 3 , per Febr . 65 .25 , - er Mai -Aug. 67.50 . — Mehl , 9 Mar¬
ke" - Sebr . 63 .25, per März 63 . - . per März -Juni 63 .—.
per Mai -Aug. 63 .— . — Weizen per Febr . 30 .25, per Mär »
30 .50, per März -Juni 30 .25 , per Mai -Aug. 29 .60 . — Roggen
per Febr . 20 .25, per März 20 .25, per März -Juni 20.25, per
Mai -August 19.75.

Antwerven , 16 . Febr. Petroleum-Markt . Schlußbericht.
Stimmung : Ruhig . Rafstnirl . Type weiß . disp . 18 ' , b ., 18' /« B .

N e w - Aork , 14. Febr . (Schlußkurse.) Petroleum iu Ne« ,
Aork 7' /, , dto . in Philadelphia 7 " ? , Mehl 5.41 , Rother Winter -
weizeu 1 .36 , Mais (old mixed) 68 , Havanna -Zucker 7 . Kaffer»
Rio good fair 9 ' /, , Schmalz (Wilcox ) 11 ' /, , Speck 9 ' /- , Getreide¬
fracht 4 ' -4 .

Baumwoll-Zufuhr 11,000 B . , Ausfuhr nach Großbritannien
19,000 B ., dto . nach dem Continent 3000 B .
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EtaatSpapiere .
Baden 3'/, Obligat, fl. 97 '/,

. 4 . fl. 100 ' /,

. 4 . M . 101-/,,
Bayern , « Obligat . M 101 ' «
Deutsch 4ReichSanl.M . 101 ' /,
Preußen 4' /, °/,Eons . M105 ' /, ,

. 4"/,TonsolSM . 101 ' /, ,
Sachsen 3' /, Rente M . 79-/,
Wtbg.4 ' /,O .V.78 '79 M . 105- ,

. 4Obl . M . 101" .
Oesterreich 4 Goldrentc 78 ' /.

» «'/»Silberrte . fl . 64' /,
» 4' /,Papierrte . fl . 62 ?/,
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Svan . 1' /«Ausl -Rnt .Piast . 26 ' /.
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111 '/,
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Sch« .4'/»Bern . v .1877
, 4°/j>Bern 1880F.
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Bank - Aktien.
4' /-De«tscheR .-BankM . 148 ' ,.
4 Badische Bank Thlr . 114' /,
5 BaSler Bankverein Fr . —
4 Darmstädter Bank fl. 153
4 DiSc.-Kommand Thlr . 182
bFranks. B ankvereinThlr . 100
5 Oest. Kredit-Anstalt fl . 256 ? ,
5 RheimKreditbauk Thlr . 110
5D . Effekt- u .Wechsel-Bk.

40°/o einbezählt Thlr . 132' /,
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eff. Ludw .-ÄahnThlr . 99
eckl .Friedr .-Franz M . 160",^ '

s -St . Thlr . 246 ' .
kaxbahn fl . 127 /,

fl . 97
4 Rechte Oder-Ufer Thlr . 167' /.
6 ' /- Rhein- Stamm Thlr . 161' .
4 Thüring . lut . 4 .. Thlr . 209 - /,
5 Böhm . Gest-Bahn fl. 254 ' / ,
5 Gal . Karl -8udw.-B . fl . 247 ,
5OestFraaz -St .-Bahafl . 255
5 Oest. Süd -Lombard fl. 106 ' /.-

st . R ' " '
5 Oest. Nordwest fl. 174" ,
5 . . lüt . ö . fl 132 " ,
5 Rudolf fl. 139 '/.

Eisenbahn -Prioritäten .
4 Heff . Ludw .-B . M 99 ?/,
4Pfälz . Ludw .-B . M
5 Elisabeth-Gisela fl
5 „ Liaz-Budw . fl.
5 Franz -Josef » . 1867 fl
4 ' /,Gal .L .-Lud .1.-IV.E .fl.
5 Mähr . Greaz -Bahafl .
5 Oest. Nordw . Gold-

Obl . M .
5 Oest. Nordw . Uit . 4 . fl.
5 Oest. Nord « , küt st fl.

100 ' /-
85 " ,
86 ' /,
86
84? ,
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103
37 ",
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5 Vorarlberger fl . 85 /,
5 Gotthardl —liiIer .Fr . 100
4 Schweiz. Central 93 ?/,
5 Süs - Lomb. Prior . Fr . 99
3 Süd -Lomb . Prior Fr . 54 - ,
5 Oest. StaalSb . - Lcio . fl 1 »4 " »
3 dto . 1— 7ill S . Fr 75 '/.
3 Livor, lut . 6,l ) tu . >2 ,
5 ToScau. Central Fr .
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4 ' /, NH . Hqp - Sk Mbr .

S . 30 -32.
4 dto .
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4 dto . , 4100 R
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3 ' /, Cöln- Rrnd . Thlr . ! » > 123' .
4 Bayrisch- . 1» 136-/,
4 Badische . > >" 135 ' ,

53 ' /,
86 '/.

99 ' /,

114" .
93

101 /,
82

100

119 ' ,
124?/,
111-/,
119 ' /,
92 ' /.

4 Mein. Pr . Mb . Thlr . 100
3 Oldenburger - 40
4 Oesterr. v . 1354 fl. 250
8 , v . 186-1 . 500
4 Raab - Grazer Thlr . 100
tlaoerzta- ttcheSoosepr .Stitck.
Badische fl . 35-Loose 219 .80
Bramlsch « . Thlr . 20-Loose 100 .30
Oest. fl 1«» -Lüose v . 1864 329 .20
Oester. Kceditloosefl. 100

vo« 1853 330.20
Ungar . Staatsloose fl.100 221 .20
Ansbacher ff. 7-Loose —.—
Augsburger fl . 7 - Loose —.—
Freiburger Kr . 15-Loose
Mailänder Fr . 10-Loose
Meininger fl . 7-Loose
Schweb. Thlr . 10-Loose

LSechsel und Porte«.
ariS kurz Fr . 100 81 .20' ien kurz ff. 100 171 .05

A usterdam kurzfl .100 168 65
London kurz 1 8k . St 20 .48 —47

29 .10
14.60
27 .50

9 .55- 60
4.17- 21

16 .22—28
16 .70—75
20.40—45

»»»
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20 Fr .-St .
Rust . Imperials
SsverergnS
Ltädte -Obltgatioae » ,

Jndnstrie -Attie «.
4 KarlSruherObl . v . 1879 -
4' /, Mannheimer Obt . 10)
4' /, Pforzheimer » 101 ' /,
4' /, Baden -Baden . 101
4 ' /, Heidelberg Obligat . —
4 Freiburg Obligat . 100' /,
4 Sonstaazer Obligat . 99 ' /,
Ettlmger Spinnerei o. ZS . 112 ' /,
KarlSruh .Maschiaeuf. dto . 107 ' /,
Bad . Zuckerfabr. , ohne ZS . 9<
S' /oDeutfch .Phöu . 20°/, Ez . 18l
4 Rh . Hypoty .-Bank 50°/,

be» . Thl .
ReichsbankDiScout
Franks. Bank . Discont

Tendenz : recht fest.
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Bürgerliche Rechtspflege
Oeffentliche Zustellungen .

L.199. 1 . Nr . 1100 . Offenburg .
Arbogast Fackler Wittwe in HaSlach ,
vertreten durch Rechtsanwalt Muser ,
klagt gegen den an unbekannten Orten
abwesenden Xaver Fackler aus Dar¬
lehen , rückständige Zinsen , Pachtzins ,
Schabloshaltung aus Bürgschaftsüber¬
nahme auf Zahlung von 2101 Mark
20 Pf . nebst 5 ° i, Zinsen vom Klagzu¬
stellungstage, und ladet dm Beklagien
vor Graßh . Landgericht Offenburg Ci-
vilkammcr II zum Termin vom

Mittwoch den 26 . April 1882,
Vormittags 8 '/, Uhr ,

mit der Aufforderung , sich durch einen
hier zugelaffen Rechtsanwalt vertreten
zu lassen . Dies zum Zwecke der öffent¬
lichen Zustellung.

Offenburg , den 14. Februar 1882 .
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Schroeder .

L -201 . I . Nr . 2915 . Mannheim .
Der Handelsmann Josef Odenhei -
mer zu Heidelsheim , vertreten durch
Rechtsanwalt r . Rosenfeld in Mann¬
heim , klagt gegen den Handelsmann
Jsak Oppenheimer von Schriesheim,
z . Zt . an unbekanntenOrten abwesend ,
aus Kauf von vier Kühen, im Oktober
1879 und Juli 1880 , zum Zwecke der
Weiterveräußerung , mit dem Anträge
auf Zahlung des Restkaufpreises im
Betrage von 412 M . nebst 6 °/„ Zinsen
vom Klagzustellnngstag , und ladet den
Beklagten zur mündliche » Verhandlung
des Rechtsstreits vor die Kammer für
Handelssachen des Großh . Landgerichts
zu Mannheim

auf den 14. April 1882 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung . einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim , den 14 . Februar 1882 .
Mechler ,

Gerichtsschreiber
deS Großh . bad . Landgerichts.

L . 174. 2 . Nr . 5551 . Heidelberg .
Der G . Ludwig Waldbauer ssmur,
Privatmann zu Heidelberg , klagt gegen
den Ludwig Ruf , Landwirth von Dils -
berg, z . Zt . an unbekanntenOlten ab¬
wesend . wegen des 5proz. Zinses aus
einem Darlehen von 1500 M . pro 19.
September 1880 81, mit dem Anträge
auf Verurtheilung deS Beklagten zur
Zahlung von 75 M . und auf vorläufige
Vollstreckbarkeitserklärungdes ergehen¬
den Urtheils , und ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung desRechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Heidelberg auf

Dienstag den 28 . März 1882 ,
Vormittags 10 Uhr .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Heidelberg, den 7. Februar 1882 .
Der Gerichtsschreiber

deS Großh . bad . Amtsgerichts :
Braungart .

L.173. 2. Nr . 5552 . Heidelberg .
Die Müller Josef Kinscherf Wittwe,
Maria . geb. Metzner von Heidelberg ,
klagt gegen den Josef Specht , Schuh¬
macher von Nußloch , z . Zt - an unbe¬
kannten Orten abwesend , wegen des
6proz. Zinses aus 1600 M Darleihe
Pro 23 . Juli 1880/81 , mit dem Antrag
auf Verurtheilung des Beklagten zur
Zahlung von 96 Mk . und vorläufige
Vollstreckbarkeitserklärung des ergehen¬
den Urtheils, und ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Heidelberg auf

Dienstag den 28 . März 1882,
Vormittags 10 Uhr .

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Heidelberg , den 7 . Februar 1882.
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts:
Braungart .

L .204 . 1 . Nr . 6155 . Heidelberg .
Die Firma I . G . Kahlert u . Söhne
zu Darmstadt , vertreten durch Rechts¬
anwalt Faas in Mannheim , klagt ge¬
gen den Polytechniker Karl Metz zu
Heidelberg , jetzt an unbekanntem Orte ,
aus Kleiderkauf von 1881 , mit dem
Anträge auf Verurtheilung des Be¬
klagten zur Zahlung von 80 Mk . nebst
5°/» VerzugszinsenvomKlagzustellungs
tage an , und ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Heidelberg — Zimmer Nr . 2 — auf

Mittwoch den 12. April 1882 ,
Vormittags 9 Uhr .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Heidelberg , den 13 . Februar 1882.
Fabian ,

Gerichtsschreiber
deS Großh . bad . Amtsgerichts.

Aufgebote .
L .178 . 1. Nr . 1178 . Boxberg . Das

Großh . Amtsgericht Boxberg hat un¬
term Heutigen folgendes

Aufgebot
erlassen :

Der Großh . Fiskus , vertreten durch
Großh . Domänenverwaltung Tauder -
bischofsheim , besitzt auf Gemarkung
Unterschüpf das ihm als herrenloses
Gut zugefallene vormalige Synagogen¬
gebäude , einerseits Friedrich Heitinger,
anderseits Friedrich Quenzer.

Beim Mangel des Eintrags dieser
Liegenschaft im Grundbuch wird vom
genannten Fiskus das Aufgebotsver-
fabren beantragt.

Es werden daher alle Diejenigen,
welche an dieser Liegenschaft in den
Grund - und Unttrpfandsbüchern nicht
eingetragene, auch sonst nicht bekannte
dingliche oder auf einem Stammguts -
oder Familiengutsverbande beruhende
Rechte zu haben glauben, aufgefordert,
solche spätestens in dem auf

Montag den 3 . April d . I .,
Bormittags 9 Uhr ,

dahier bestimmten Aufgebotstermine an¬
zumelden , widrigenfalls die nicht allge¬

meldeten Ansprüche dem Großh . Fiskus
gegenüber für erloschen erklärt würden.

Boxberg, den 4. Februar 1882.
Der Gerichtsschreiber

deS Großh . bad . Amtsgerichts :
Speckncr .

L . 138 . 2 . Nr . 1285 . Wolfach . Dem
Joseph Jehle von Bergzell fielen in
der Erbtheilung auf Ableben seiner
Eltern , der Peter Jehle ' s Eheleute
dort , 1881 folgende Liegenschaften auf
Gemarkung Schenkenzell , zu :

1 . circa ' /» Morgen Ackerfeld auf
der Holzebene einerseits und unten er
selbst , anderseits und oben Thomas
Jehle ; 2 . circa ' /- Morgen Wiesfeld
da , einerseits Johann Arnold , ander¬
seits er selbst , oben Joseph Braun ,
unten die Brandsteig.

Da hierüber ein grundbuchsmäßiger
Eintrag nicht vorhanden ist . so werden
auf Antrag des Joseph Jehle alle
Diejenigen , welche in den Grund - und
Untcrpsandsbüchern nicht eingetragene
und auch sonst nicht bekannte dingliche
oder auf einem Stammguts oder Fa -
miliengutsverbande beruhende Rechte in
Anspruch nehmen , aufgefordert , solche
spätestens im Termin vom

Mittwoch dem 26 . April d . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

anzumelden , widrigens solche Rechte
auf Antrag für erloschen erklärt würdm .

Wolfach , den 7 . Februar 1882.
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichts ! chreiber :
Hässi ».

Konkursverfahren.
L .202 . Nr . 35l6 . Freiburg , lieber .

das Vermögen der offenen Handelsge¬
sellschaft Birnbacher , Kunz u . Cie .
in Freiburg mit Zweigniederlassung in
Karlsruhe , ist heute am 15. Fein uar
1882 , Vormittags 11 Uhr, vom Großh .
Amtsgericht Freiburg das Konkursver¬
fahren eröffnet worden.

Herr Karl Keim in Feeiburg wird
zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursford erungen sind bis zum
30 . März 1882 bei dem Gerichte anzn-
melden .

Es wird zur Beschlußfassung über
die Wahl eines anderen Verwalters ,
sowie über die Bestellung eines Gläu
bigerausschuffes und eintretenden Falls
über die in 8 120 der Konkursordnung
bczeichneten Gegenstände auf

Mittwoch den 8. März 1882 ,
Vormittags 9 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldetenFor¬
derungen auf

Mittwoch den 12 . April 1882 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem dezeichneten Gerichte Termin
asberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz ha¬
ben oder zur Konkursmasseetwas lchul-
big sind , wird aufgegeben , nichts au
den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung
anferlegt, von dem Besitze der « ache und
von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Konkurs
Verwalter bis zum 8. März 1882 An-

zeq 1.e zu machen .
reiburg, den 15. Februar 1882 .

Großh . bad . Amtsgericht.
Gerichtsschreiberei 1.

Dirrler .
BermSgeusabsoud eräugen .

L.193 . Nr . 1065 . Offen bürg ,
der von Louise Bayer , Ehefrau — ^ ... .
Friedrich Wölfle in Haslach , gegen Boden , gerichtlich taxrrt zu
ihrenEhemann eingercichten Vermögens- ^ ^
absonderuags Klage ist Termin v »r Ci» . Das z . Z . mit Nr . 7 a. der Douglas -
vilkammer il des hiesige» Landgerichts Fräße , früher mit Nr ..52 der Akademre-
auf Mittwoch den 29, März d . J . , Fräße , bezeichnete ^ m ersterer neben

DaS in der Kleinen Herrenstraße da¬
hier unter Nr . 11 , einerseits neben
Buchbinder Louis Dups , anderseits
neben Kaufmann Ludwig Dörflinger
gelegene zweistöckige Wohnhaus mit

In Seitengebäude und der sonstigen liegen¬
des schaftlicht» Zugehörde nebst Grund uni». . 31,500

Vormittags 8 ' /, Uhr ,
bestimmt .

Offenburg , den 11 . Februar 1882.
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
L . 172 . Nr . 993 . Offenburg . Die

Ehefrau des Handelsmanns Gottfried

Privatmann Josef Stoffleth , in letzterer
neben ViktualienhändlerCyprian Weißer
gelegene dreistöckige Eckhaus sammt
liegenschaftlicher Zugehörde nebst Grund
und Boden,

gerichtlich taxirt zu 68,000
Die Steigeruugsbedingungen könne«

Krieg . Maria . geb. Aberle von Kit - inzwischen jeder Zeit bei mir eingesehen
tersburg » wurde durch Urtheil der Ci- werden.

Karlsruhe , den 11. Februar 1882 .
Großh . Notar

H agenung er ._
c. 162. Säckingen .

vilkammer 1 « . dahier unterm Heutigen
für berechtigt erklärt . ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzusondern .

Dies wird zur Kenntyiß - er Gläu¬
biger gebracht .

Offenburg , den 7 Februar 1882 .
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Strafrechtspflege .

Ladung .

GE Stao . sanwalschost Äid -lb -rg^
Der am 16 . November >859 zu Svech - amDonn ^ rfla ^ 2 Märr >882
bach geborene Kellner Peter Herb old ,

D ° " " ° rflag 2 . Marz 1882 ,
'

in der dem Rathhause dahier öffentlich verstei-
^ ntntre ^ n

"
den Dienst dastehenden gnt und zugeschlagen , wenn mindestens

Leeres oder de? Flotte zu entzieh ^-r Anschlag geboten wird, als auf

Steigerungs-
Ankündigung." Aus der Verlasscnschaft

der Gerber Johann Sutter ' s Frau ,
Katharina , geb . Pflüger hier , werden

ohne Erlaubniß das Bundesgebiet vev
lassen oder nach erreichtem militärpflich¬
tigen Alter sich außeihalb des Bundes¬
gebiets aufgehalten zu haben , — Ver¬
gehen gegen 8 140 Abs . 1 Nr . 1 St .G .B .

Derselbe wird auf
Freitag den 24 . März 1882 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die Großh . Strafkammer des Gr .

Stallung , Schweinställen, Remise,
Hausplatz und Hofraithe, sodann ca.
97 Ruthen Garten beim Haus ,

taxirt . 25,000 M .
Ein Istöckiges Gerbereigebäude mit ca.

1 Vitt . 90 Rth . Hansplatz u . Wies ,
tax. . . . . . . 6,860 M .

Landâ ichss ^ Ein dreistöckiges Wohnhaus mit Holz-
landgrriaits Mannheim zur Haupivcr schöpf , Hausplatz und ca . S Viertel

Bündtfeld , tax . ^ . , 7,550 M .Handlung geladen .
Bei unenischuldigtem Ausbleiben wird

derselbe auf Grund der nach 8 472 der
Strafvrozeßordnung von dem Großh.
Bezirksamt zu Heiselbeig über die der
Anklage zu Grunde liegenden That -
sachen ausgestellten Erklärung verur- .
thcilt werden .

Heidelberg , den 10. Februar 1882 . !
Der Großh . Staatsanwalt .

v . Dusch . I

el-
Gemarkung Oe klingen .

1 Morgen 1 Viertel Wald in
Halden , tax . 200

Gemarkung Harpolingcn .
2 Vril . Wald im Eichbühl, tax. 50 M .

Gemarkung Rippolingen .
7 Morgen 2 Vrtl . Wald , die Halden»

taxirt . 2000
Gemarkung Oberwihl .

1 '/» Jcht . Wald in Winterhalden.
t -Mrt . 130 M .

3 Viertel Waldboden in Mättlenen ,
taxirt . 30 M .

Gemarkung Jungholz .
1" r Jcht - Wald in der langen Rütte »

taxirt . 200 M .
„ Gemarkung Schopfheim .

Der The-lung wegen versteigere ich am ca. 2 Morgen Tannwald auf Hohen-
. irz d. I ., birch, tax. 2056 M .

Nachmittags 3 Uhr , Fremde Steigerer haben beglaubigte
auf meinem Amtszimmer, Kaiserstraßc Bermögenszeugnifsevorzulegeuund , wie
201 , kolaende Liegenschaften öffentlich jeder Käufer , zwei zahlungsfähige Bür -
zu Eigenthum , wobei der Zuschlag er - gen zu stellen ,
folgt , wenn der Schätzungsprcis oder Säckingen, den 11 . Februar 1882 .
mehr geboten wird : Schupp , Gr . Gerichtsnotar .

Vekv ». Bekanatmaltiuage »
M . 196. 1 . Karlsruhe .

Steigerungs-
Ankündigung.

ing wegen versteigere
Samstag dem 4 . März d.

Druck und Verlag der G . Brau » ' scheu Hofbuchdrnckere ,
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